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Kbonnementspreis: Vierterjährlich bei den Aus
trägern 1,20 Mk., in den Ausgabeſteller 1 Mk., beim
S bezug 1,60 Mk., mit Beſrellceld 1,92 Mk.

e einzelne Nummer wird mit 10 Pfg. berechnet.
Die Expedition iſt an Wochentagen von früh

7 bis Abends 7, an Sonntagen von 8/, bis 9 Uhr
geöffnet. Sprechſtunde der Redaktion Abends
von 6,--7 Uhr.

Nr. 285.

Größere Geſchäfts-Jnſerate
während der Weihnachtszeit
werden bis ſpäteſtens Morgens
9 Uhr. möglichſt ſchon Tags
vorher erbeten.

Srpedition des Kreisblatts.

ZDT
Bekanntmachung.

Der Handwerkskammer, welche für den Re-
gierungsbezirk Merſeburg ihren Sitz in Halle
hat, liegt nach 8 103 e der Reichsgewerbe-
ordnung insbeſondere die Regelung des
Lehrlingsweſens ob. Nachdem die Hand-
werkskammer dieſer Verpflichtung durch einen
Beſchluß vom 19. Juni d. J. nachgekommen
iſt und letzterer die nach 8 9 des Statuts er-
forderliche Genehmigung des Herrn Miniſters
für Handel und Gewerbe gefunden hat, ſind
dieſe Vorſchriften in Kraft getreten. Sie
enthalten Beſtimmungen über das Recht,
Lehrlinge zu halten und anzuleiten, über den
Lehrvertrag, die Lehrzeit, und die beiderſeitigen
Rechte und Pflichten des Lehrherrn und Lehr-
lings. Jm beſonderen ſeien aus den Vor-
ſchriften nachſtehende hervorgehoben:
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Der Lehrvertrag iſt in drei Exemplaren
auszufertigen und vom Lehrherrn, vom geſetz
lichen Vertreter (Vater, Mutter oder Vor-
mund) des Lehrlings und von dem Lehrling
ſelbſt zu unterſchreiben. Je ein Exemplar des
Lehrvertrags erhält der geſetzliche Vertreter des
Lehrlings und der Lehrherr zur Aufbewahrung.
Das dritte Eremplar hat der Lehrherr dem
Vorſtande der Handwerkskammer
portofrei binnen 4 Wochen nach Abſchluß
des Lehrvertrages zur Eintragung in die

Schloß Oſterno.
Roman von S. Merriman.

(5. Fortſetzung)

„O, es thut Nichts,“ ſagte Frau Ettau
als er ſein Bedauern ausſprach, einen
ſchmerzlichen Gegenſtand berührt zu haben.
„Jch rede nie

Sie hielt inne. „Nein, das will ich nicht
ſagen,“ fuhr ſie fort.

Aber ſie hätte die Worte ebenſo gut aus-
ſprechen können denn was ſie meinte, war
leicht zu verſtehen.

„Jch verlange kein unverdientes Mitgefühl,“
ſetzte ſie ernſthaft hinzu.

Er wandte ſich um und ſah ſie ar, während
ſie in anmuthiger Haltung daſaß. Einen
Augenblick ſchlug ſie die Augen zu ihm auf,

eine Art photographiſcher Klappe, die ein-
hundertſtel Sekunde lang die ſenſitive Platte
ihres Herzens zeigte dann unterdrückte ſie,
freilich ohne rechten Erfolg, einen Seufzer.

„Jch war furchtbar jung, als ich ver-
heirathet wurde. Jch wußte damals noch
nicht, was ich that; aber ſelbſt, wenn ich es
gewußt hätte, würde ich wohl nicht die Kraft
gehabt haben, meinen Eltern zu widerſtehen.“

„Sie haben Sie dazu gezwungen
„Ja,“ ſagte Frau Etta, und möglicherweiſe

drehten ſich in dieſem Augenblick irgendwo
in der Nähe von London ein paar reſpektable,
harmloſe Todte in ihren Särgen um.

„Hoffentlich giebt es eine beſondere Hölle
für Eltern, die das Glück ihrer Töchter ihrem
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reTageblatt für Stadt und Land.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations- Organ vieler anderer Behörden.)

Juſertirngebühr: Für die b geſpaltene Corpus-
ile oder deren Raum 20 Pfg.,
erſeburg und Umgegend 10 Pfg.

und größere Anzei
Complicirter Sa
Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils
40 Pfg. Sämmtliche Annoncen-Bureaux nehmen
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für Private“ in
Für periodiſche

entſprechende Ermäßigung.
wird entſprechend höher berechnet.
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Donnerſtag, den 5. Dezember 1901.

Lehrlingsrolle zu überſenden bei Vermeidung
der in S 20 feſtgeſetzten Geldſtrafe bis zu
20 Mark.

17.
Bei Beendigung der Lehrzeit vor Ent-

laſſung aus der Lehre hat der Lehrling ſich
der Geſellenprüfung vor dem zuſtändigen
Prüfungsausſchuß zu unterziehen.

Das Verfahren bei der Prüfung wird durch
die Prüfungsordnung geregelt.

8 20.
Verſtöße gegen die obenſtehenden Be-

ſtimmungen werden gemäß s 103 n Abſ. 2
der Gewerbeordnung mit einer Geldſtrafe
bis zu 20 Mark geahndet, ſoweit nicht
andere geſetzliche Strafen vorgeſehen ſind. Es
iſt, abgeſehen von der angedrohten B ſtrafung,
für jeden Lehrherrn unerläßlich, dieſe Vor-
ſchriften ſich aufs genaueſte einzuprägen.
Vervielfältigungen der Vorſchriften zur Regel-
ung des Lehrlingsweſens, deren Anſchaffung
jedem Lehrherrn im eigenen Jntereſſe aufs
angelegentlichſte zu empfehlen iſt, ſind von
der Handwerkskammer in Halle a. S., Bar
füßerſtraße 6, gegen Einſendung von 10 Pfg.
für das Stück, zuzüglich Porto, zu beziehen.

Ebenda ſind die in den Vorſchriften vor-
geſchriebenen Formulare (Anmeldung zur
Lehrlingsrolle pp.) und Formulare zu Lehr-
verträgen bis zum 1. April 1902 unentgeltlich
zu erhalten.

Jm übrigen wird noch bemerkt, daß die
Vorſchriften und das Muſter zu einem Lehr-
vertrage im Amtsblatt der Königlichen
Regierung zu Merſeburg, Stück 48 von dieſem
Jahre, veröffentlicht worden ſind.

Merſeburg, den 2. Dezember 1901.
Der Königliche Landrath.
Graf d'Haußonville.

Reichstag.
Berlin, 3. Dezember.

Den geſtrigen Reden des Reichskanzlers und
des Reichsſchatzſekretärs zur Zolltarif-

eigenen Ehr eiz opfern,“ ſagte Paul mit plötz-
licher Wuth, die ſeine Zuhörerin erſchreckte.

Dieſer Mann war für Etta Beaumont
voll von Ueberraſchungen. Es war gleichſam
ein Spielen mit dem Feuer, cine Unterhaltung,
die beliebt ſein wird, ſolange weibliche Neu
gierde exiſtiert.

„Was ſind das für ſchreckliche Reden,“
ſagte ſie leicht hin. „Nun, das alles iſt jetzt
vorüber, wir brauchen alten Kummer nicht
auszugraben. Jch wollte Jhnen nur zu ver-
ſtehen geben, daß dieſe Photographie einen
Theil meines Lebens bedeutet, der mir nichts
als Schmerzen gebracht hat.“

Paul, der vor ihr ſtand, blickte nachdenklich
auf das ſchöne, zu ihm emporgewandte Ge-
ſicht hinab. Er hielt die Hände auf dem
Rücken, und ſein kräftiger Mund unter dem
großen, blonden Schnurrbart war feſt ge-
ſchloſſen. Jn Rußland haben die Männer
ſchöne Augen: blau, ſtolz, intelligent. Solche
Augen hatte auch der Sohn der Fürſtin Alexis.

Es giebt Frauen, die den Wunſch beſitzen,
allen Männern etwas zu bedeuten, ſtatt einem
alles. Das war der Stein des Anſtoßes auf
dem Wege Etta Beaumonts. Jhr Jnſtinkt
leitete ſie, Allen um jeden Preis zu gefallen, und
oft gehorchte ſie dieſem Jnſtinkte ganz unbe-
wußt. Vielleicht wußte ſie gar nicht, daß ſie
ein in unſeren Zei en gar ſeltenes Gefühl
der Ritterlichkeit ausbeutete; aber ſelbſt wenn
ſie es gewußt hätte, würde ſie es nicht mit
größerem Geſchäftsgeiſte gethan haben.

„Jch möchte die Vergangenheit am liebſten
ganz vergeſſen, aber das fällt Frauen ſchwer,“

vorlage folgte in der heutigen Sitzung eine auf
vielſeitiges ſtatiſtiſches Material geſtützte Be-
leuchtung der Vorlage ſelbſt und der wirth-
ſchaftspolitiſchen Verhältniſſe, aus denen ſie
hervorgegangen iſt, von ſeiten des Staats-
ſekretärs des Jnnern, Grafen v. Poſadowsk y.
Der Staatsſekretär begann mit dem Hin-
weiſe darauf, daß die Nothwendigkeit eines
modernen ſpezialiſirten Zolltarifs bereits im
Jahre 1892 vom Freiherrn von Marſchall im
Hinblick gerade auf die Schwierigkeit der
Handelsvertrags Verhandlungen mit dem
Auslande betont worden ſei. Die Regierung
habe den neuen Zolltarif im Gefühl ihrer
Verantwortlichkeit feſtgeſtellt und ſei in dieſer
Arbeit durch die Sachlichkeit und Unparteilich-
keit des Wirthſchaftlichen Ausſchuſſes in
dankenswerther Weiſe unterſtützt worden.
Daß das deutſche Zollſyſtem kein hochſchutz-
zöllneriſches ſei, erweiſe die Thatſache, daß
das Verhältniß der Zolleinnahmen zum
Werthe der Einfuhr ſich für Deutſchland
niedriger, zum Theile ſehr erheblich niedriger
ſtelle, als für Frankreich, Jtalien und
Rußland. Für die agrariſche Zollfrage war
die hierauf folgende Rede des Abg. Spahn
bei der ausſchlaggebenden Stellung
der Centrumspartei von beſonderer Bedeutung,
und es darf als günſtiges Vorzeichen für eine
ſchließliche Verſtändigung angeſehen werden,
daß der Redner zwar über die Vorlage
hinausgehende Wünſche in ländlichen
Centrumskreiſen feſtſtellte, aber gleichzeitig
warnte, den Bogen nicht zu ſtraff zu
ſpannen. Nach ihm ſprach der Abgeordnete
Richter, deſſen mit Scherzen reichlich durch-
flochtene Rede gegen den Zolltarif das Ver-
dienſt hätte, den Herru Reichskanzler zu
einer Reihe bedeutſamer Erklärungen zu ver-
anlaſſen, welche die geſtrige einleitende Rede
äußerſt wirkungsvoll ergänzten. Zunächſt
entgegnete Graf Bülow auf den Verſuch des
freiſinnigen Redners, die Schutzzollpolitik in
Gegenſatz gegen die weltpolitiſchen Ziele der

ſagte ſie. „Es iſt ein furchtbares Gefühl,
daß man das ganze Leben lang mit einer
Perſon in Verbindung gebracht wird, die von
Niemandem reſpektiert wurde. Er war weder
ehrenhaft, noch

Sie hielt inne. Das Ahnungsvermögen
mancher Frau iſt wunderbar. Eine leiſe
Veränderung ſeiner Züge hatte ſie darauf
aufmerkſam gemacht, daß Barmherzigkeit, be-
ſonders gegen Todte, eine ſehr rühmliche
Eigenſchaft iſt.

„Die Welt iſt unbarmherzig, nicht wahr?“
fuhr ſie ziemlich haſtig fort. „Er war wohl
leicht zu verführen, und die Leute redeten
Dinge über ihn, die nicht wahr waren. Hat
man Jhnen in Rußland je von ihm erzählt,
von dem, was man über ihn ſagte?“

Sie ſchien mit unterdrückter Unruhe auf
ſeine Antwort zu warten.

„Nein, ich bekam nie ruſſiſchen Klatſch zu
hören; ich kenne Niemanden in Petersburg
und nur wenige Leute in Moskan.“

Sie ſtieß einen leiſen Seufzer der Er-
leichterung aus. „Dann ſind die Jrrthümer
des Armen vielleicht ſchon vergeſſen. Heut-
zutage wird in einem halben Jahr alles ver-
geſſen. Sie wiſſen, er iſt erſt ſeit einem
halben Jahre todt. Er ſtarb in Rußland.“

Die ganze Zeit betrachtete ſie ſein Geſicht.
Sie hatte ſich ſtets in einem Kreiſe bewegt,
wo man alles weiß, aber wo die Männer
Geſichter aus Eiſen und Herzen aus Stahl
haben, um alles zu verbergen, was ſie wiſſen.
Sie konnte es kaum glauben, daß Alexis ſo
unwiſſend war, wie er ſich ſtellte.

141. Jahrgang.

Flottenverſtärkung zu ſtellen: die Baſis
einer geſunden Weltpolitik ſei eine kräftige
nationale Heimathpolitik; eine Weltpolitik,
welche die heimiſche Arbeit ohne Schutz ließe,
wäre phantaſtiſch und chimäriſch, und für eine
ſolche Weltpolitik wäre er, der Reichskanzler,
nicht zu haben. Ferner hatte der Abgeordnete
Richter wieder die Kanalfrage als Erisapfel
zwiſchen die Regierung und die ſchutzzöllneriſche
Mehrheit zu werfen geſucht, was der Reichs
kanzler mit treffendem Humor zurückwies.
Bemerkenswerth war die hierbei abge-
gebene Erklärung, daß von einem Fallenlaſſen
der großen Waſſerſtraßenpläne in
Preußen nicht die Rede ſei. Auf die Zoll-
politik übergehend, wiederholte der Reichs
kanzler, daß er es erſtrebenswerth halte,
zum Abſchluſſe langfriſtiger Handels-
verträge zu gelangen, die nicht nur der
Jnduſtrie und dem Handel, ſondern auch
der an einem geſicherten Zuſtande gleicher-
maßen intereſſirten Land wirthſchaft zu gute
kommen würden. Den Abſatz der Jnduſtrie-
produkte nach dem Auslande zu erhalten, ſei
eine national-ökonomiſche und ſoziale Noth-
wendigkeit. Die Reden des Grafen Schwerin
und des Abgeordneten Spahn glaubt der
Reichskanzler in dem Sinne deuten zu können,
daß man in der Kommiſſion zu einer Ver
ſtändigung gelangen werde, „der Land-
wirthſchaft zu Nutz und der Jnduſtrie nicht
zum Trutz“. Der energiſche Ton dieſer Aus-
führungen weckte im Hauſe lebhaften Beifall.
Die weitere Berathung wurde hiernach auf
Morgen vertagt.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 3. Dezember. (Hofnachrichten.)
Der Kaiſer hörte heute Vormittag die
Vorträge des Chefs des Militärkabinets und
des Chefs des Admiralſtabes. Um 121, Uhr
empfing der Kaiſer den amerikaniſchen

„Das hat man mir vor einem Monat er
zählt.“

Wie ein Blitz durchzuckte Etta die Erkennt-
niß, daß dieſer Bewunderer ſeine Bewunde-
rung erſt vor vier Wochen zu zeigen begonnen
hatte. Konnte er wirklich jenes Phänomen
ſein, das die Romane ſchildern: ein Ehren
mann

Sie ſah ihn neugierig an.
„Und jetzt wollen wir von etwas anderem

reden,“ fuhr ſie heiter fort. „Jch habe Jhnen
heute genug von meinen Angelegenheiten er-
zählt, erzählen Sie nun von ſich ſelbſt.
Warum waren Sie im vorigen Monat in
Rußland

„Jch bin ſelbſt ein halber Ruſſe. Meine
Mutter war Ruſſin, und ich bin in Rußland
begütert.“

Jhre Ueberraſchung war ein Triumph der
Kunſt.

„Was, Sie ſind doch nicht Fürſt PaulAlexis
„Ja, der bin ich.“
„Meine Hochachtung, mon prince!“ ſagte

ſie, aber gleich darauf brach ſie in ein fröh-
liches Lachen aus, denn ſie hatte einen miß-
vergnügten Ausdruck über ſein Geſicht ziehen
ſehen. „Nein, ſo werde ich Sie nicht nennen,
denn ich weiß, daß Sie es haſſen. Jch habe
von Jhren Vorurtheilen gehört, und wenn
es das geringſte Jntereſſe für Sie hat, ſo
will ich Jhnen geſtehen, daß ich dieſe Vor-
urtheile bewundere.“

Jn dieſem Augenblicke langten andere Gäſte
an, und kurz darauf zog Paul ſich zurück.

(Fortſetzung folgt.)
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Marineattaché William H. Beehler. Mittags
fand vor dem Kaiſer die Vereidigung des
Weihbiſchofs von Straßburg i. E. Zorn von
Bulach ſtatt. Derſelben wohnten außer
den Herren der Umgebung vom Dienſte der
Reichskanzler Graf v. Bülow, der Chef des
Civilkabinets, der Statthalter von Elſaß-Loth-
ringen, Geh. Regierungsrath Frhr. v. Lieben-
ſtein, Major Holnſtein, Staatsſekretär von
Koeller, Unterſtaatsſekretär Zorn v. Bulach
bei. Der Kaiſer hielt dabei folgende An
ſprache: „Mit Befriedigung hat es Mich
erfüllt, daß zum Weihbiſchof der altehrwürdigen
Diöceſe Straßburg ein Mann berufen worden
iſt, der den Reichslanden von Geburt ange-
hört. Sie, hochwürdiger Herr, ſind ein Sohn
des Elſaß und Sproß eines alten elſäſſiſchen
edlen Geſchlechts, das ſeit der grauen Vor
zeit ſeinem Lande zahlreiche hervorragende
Männer geſtellt hat, und Jhnen iſt es nunmehr
beſchieden, als Weihbiſchof dem Biſchof
Jhrer heimathlichen Diözeſe zur Seite zu
ſtehen. Gern habe ich Sie daher in alle mit
dieſem Amte verbundene Würden und Be-
rechtigungen eingeſetzt, und nicht habe ich es
mir verſagen wollen, wie neulich ſeitens des
Biſchofs von Metz, ſo auch von Jhnen das
Gelöbniß der Treue perſönlich entgegenzu-
nehmen. Dieſe eben von Jhnen ausgeſprochenen
loyalen Verſicherungen und Wünſche für mich
und mein Haus, ſowie Jhre Vergangenheit
im Staats und Kirchendienſte befeſtigen mich
in dem Vertrauen, daß auch Sie es für Jhre
Gewiſſenspflicht halten werden, die Eintracht
zu pflegen und in der Diözeſe Straßburg,
ſoweit es an Jhnen liegt, den Geiſt der Ehr-
furcht gegen mich zu ſtärken und die Liebe
zum deutſchen Vaterland zu mehren. Sie
werden damit nur dem Beiſpiele Jhrer Vor-
fahren folgen, die zu den Zeiten des heiligen
römiſchen Reiches deutſcher Nation, in guten
und böſen Zeiten die Treue zu Kaiſer und
Reich gehalten haben. Von Herzen heiße ich
Sie, hochwürdiger Herr, in dem Jhnen über-
tragenen Amte willkommen. Möge Jhnen
in Jhrem neuen Wirkungskreiſe Gottes Segen
in reichem Maße beſchieden ſein!“

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die
Verleihung des Schwarzen Adler-Ordens
an den Erzherzog Ferdinand Carl
ſowie die Ernennung des Geh.-Oberregierungs-
raths im Reichsamte des Jnnern Kelch zum
Vorſitzenden des Ober-Seeamtes.

Aus Thüringen, 2. Dez Noch vor
wenigen Jahren hatten nur einige Fabrik-
ſtädte, wie Apolda, Gera und die Vororte
letzterer Stadt, Sozialdemokraten im
Gemeinderath. Das hat ſich geändert,
jetzt iſt es den Sozialdemokraten gelungen,
wie die letzten Wahlen gezeigt haben, ſelbſt
in den Dörfern bei den Gemeinderathswahlen
Erfolge zu erzielen. So bedauerlich das auf
der einen Seite iſt, ſo erfreulich iſt die andere
Thatſache, daß nämlich die ſozialdemokratiſchen
Gemeindevertreter ſehr bald abwirthſchaften.
Beiſpiele ſind die Gerager Vororte Pforten,
Zwötzen und Debſchwitz, in denen bisher die
Sozialdemokraten die Mehrheit in den Ge
meinderäthen hatten. Jn Debſchwitz und
Zwötzen unterlagen jetzt die Sozialdemokraten
vollſtändig, in Pforten wurden 7 bürgerliche
und nur 1 Sozialdemokrat gewählt. Jn
Untermhaus dagegen iſt es ihnen noch einmal
gelungen, 5 Genoſſen durchzubringen. Auch
in Gera ſelbſt haben ſie ſich eine ſchwere
Niederlage geholt, von 14 Kandidaten iſt
nur ein Sozialdemokrat gewählt worden,
ebenſo wurde in Apolda nur einer gewählt.
Jn Arnſtadt, Gotha, Weimar und Jena haben
ſie trotz der größten Anſtrengungen keinen
einzigen Gemeinderathsſitz erobern können.
Jn Jena ſelbſt mit Hilfe des Freiſinns nicht.
Dagegen ziehen in Eiſenach auf freiſinnigen
Krücken zwei Genoſſen in den Gemeinderath
ein, ebenſo iſt in den Gemeinderath von
Neuſtadt a. O. und in den von Lengsfeld
zum erſten Mal ein Genoſſe gewählt worden
und auch in Weida wurden von ſieben
ſtrittigen Mandaten zwei von den Sozial-
demokraten erobert. Jn Jlmenau errangen
die Sozialdemokraten 4 Sitze, während die
bürgerlichen Parteien ſich mit 2 Sitzen be
gnügen mußten. Nur wenige Stimmen mehr
und es wären alle 6 Mandate von den
Sozialdemokraten erobert worden. Auch in
der näheren Umgebung Jlmenaus haben die
Sozialdemokraten Erfolge aufzuweiſen, in den
Dörfern Martinroda, Geſchwenda und Lange-
wieſen wurde je ein Sozialdemokrat, in Roda
ſogar drei gewählt.

Bonn, 2. Dez. Beim Kronprinzen
war in Folge eines akuten Mager- und
Darmkatarrhs der „Bonner Ztg.“ zufolge
katarrhaliſche Gelbſucht aufgetreten. Das
Befinden des Prinzen iſt in der Beſſerung,
doch bleibt noch einige Zeit Ruhe und
Schonung nöthig.

Frankreich.
Paris, 2. Dez. Nach hierher gelangten

Privatmeldungen aus Port of Spain erzählen
dort aus Caracas eingetroffene Perſön-
lichkeiten, daß der deutſche Vertreter in
Caracas acht Kriegsſchiffe erbeten habe, um
in allen venezolaniſchen Häfen die deutſche
Flagge zu zeigen und die Regierung zu ſo-
fortiger Bezahlung der achtzehnmonatigen
Zinsrückſtände zu veranlaſſen.

Jngendliches Verbrecherthum.
Unter die vielfach ſo traurigen Zeichen der Zeit

ſucht das Herz unwillkürlich nach einem feſten
Anker des Beſtehenden, nach Bürgſchaften
einer beſſern und reinern Zukunft. Und wo
ſollten dieſe Bürgſchaften anders zu finden
ſein als in der Jugend, den Trägern und
Werkmeiſtern des Künftigen? Aber entmuthtigt
hoffnungsleer wendet ſich der Blick wieder
zurück. Es iſt traurig beſtellt um das ſittliche
Wohl der Jugend von heute.

Die wachſende Betheiligung der jugend-
lichen Altersklaſſen an Verbrechen aller Art
gehört zu den bedenklichſten Erſcheinungen
unſerer Zeit, und man ſollte die Gefahr, die
hierin liegt, nicht, wie es in zahlreichen
Tagesblättern der liberalen Richtung geſchieht
künſtlich zu verſchleiern und zu vertuſchen
ſuchen. Nein, der Muth der Wahrheit, der
das Uebel in ſeiner nackten Geſtalt und Größe
ſieht und verkündet, iſt die unentbehrliche Vor
bedingung der Heilung. Man durchmuſtere
doch nur einmal die Ziffern unferer Ver-
brechensStatiſtik. Die Zahl der Verbrecher
zwiſchen 12 und 18 Jahren betrug 1882 in
Deutſchland noch 30719, im Jahre 1890 da-
gegen 40905 und 1898 gar 47986. Dabei
wächſt das jugendliche Verbrecherthum in er-
heblich ſchnellerer Weiſe als die Geſammt-
Bevölkerung des Reiches. Unter 1000 Verur-
theilten waren 1882 nur 93, dagegen 1890
ſchon 107 und 1892 110 Jugendliche. Die
Zahl aller Verurtheilten nahm um 12 vom
Hundert, die der verurtheilten Jugendlichen
um 20 vom Hundert und die der Verur-
theilten im Alter von 12 bis 15 Jahren gar
um 26 vom Hundert zu. Für die 10544 im
Jahre 1888 Verurtheilten im Alter von 12 bis
15 Jahren ergab ſich als Grund der Be
ſtrafung: zweimal Todtſchlag, 37 mal Raub,
69 mal vorſätzliche Brandſtiftung, 138 mal
gewaltſame Unzucht, 8000 mal Diebſtahl und
Unterſchlagung, mehr als 600 mal gefährliche
oder ſchwere Körper-Verletzung, mehr als 700
mal Sachbeſchädigung und zweimal vorſätz-
liche Eiſenbahn Transport Beſchädigung.
Weich' eine Summe von Roheit und Ver-
kommenheit und welch' ein Ausblick in die
Zukunft bei ſolcher Jugend.

Hören wir, wie ein erfahrener Kenner
dieſer dunkelſten Seite unſeres Volkslebens
urtheilt. Dr. Baer, Oberarzt am Strafge-
fängniß Plötzenſee, ſchreibt in ſeinem Buche
„Der Verbrecher“: „Die Fälle ſind gar nicht
ſo überaus ſelten, wo Kinder in zartem
Alter oder ganz jugendliche Perſonen ſchwere
Verbrechen gegen das Eigenthum und be-
ſonders gegen die Perſon (Mord, Raub u. ſ.
w.) begehen, mit einer Ueberlegung und
Kaltblütigkeit, wie ſie der geſchulte Gewohn-
heitsverbrecher nicht ſchroffer an den Tag
legen kann. Dieſe ungeheuerlichen Fälle ge
deihen am meiſten nachweislich in den
großen Städten, in denen das moderne
Kulturleben mit ſeinen Licht- und Schatten-
ſeiten die wunderſamſten Blüthen und Früchte
treibt. Auf dem Nährboden des groß-
ſtädtiſchen Lebens gedeihen die Giftpflanzen
am üppigſten und reichlichſten.“

Es iſt hier nicht unſere Aufgabe, die Heil-
mittel des furchtbaren Uebels zu erörtern,
nur auf Größe und Umfang deſſelben ſollte
wieder einmal warnenden Rufes hingewie'en
werden. Ein beachtenswerther Wink aber er
giebt ſich für die Heilung aus Dr. Baers
Ausführungen. Die Großſtädte vor allem
züchten das jngendliche Verbrecherthum. Es
muß daher die Aufgabe einer wirklich ſtaats-
erhaltenden Politik ſein, unabläſſig auf
Mittel zu ſinnen, um der unſeligen Entvölke-
rung des platten Landes zu ſteuern und
dem verderblichen Zuge nach der Großſtadt
Einhalt zu thun. Nicht kleinliche Rückſichten
dürfen dieſes Streben hemmen; das Heil des
Volkes ſteht höher als Fortſchritts-Phraſen
und Buchſtaben-Gerechtigkeit.

Cokales.
Merſeburg, 4. Dezember.

Perſonalnotiz. Der Poſtaſſiſtent Herr
Abet iſt von Torgau nach hier verſetzt worden.

Militäriſches. Geſtern gegen Abend
paſſierte ein von einem Hauptmann geführtes
Kommando des 2. Eiſenbahn Regiments mit
8 Automobils, die in Cannſtatt (Württem

berg gebaut ſind und auf der Fahrt nach
Berlin einer Probe unterzogen werden, von
Weißenfels kommend unſere Stadt.

Einefür Renten- Empfänger wichtige
Verfügung hat das Reichs-Poſtamt erlaſſen.
Danach ſoll vom 1. Januar 1902 an die
Auszahlung vonfortlaufenden Renten (Unfall,
Kranken- und Jnvaliden-Renten) an auf dem
Lande (im Landbeſtellbezirke) der Poſtanſtalten
wohnende Empfänger in allen den Fällen
durch die Landbriefträger erfolgen, in welchen
die Empfänger durch eine Beſcheinigung des
Amts- oder Gemeindevorſtehers nach
weiſen, daß ſie wegen Alters, Krankheit u. A.
ausnahmsweiſe auch in beſonderen Fällen
beim Vorliegen anderer Gründe, z. B. bei
Wartung und Pflege dritter Perſonen, zur
Abhebung der Rentenbeträge von der Poſt-
anſtalt unfähig ſind und die Beträge auch
durch Familien- Mitglieder nicht abheben laſſen
können.

Bei dem nunmehr wahrſcheinlich
bald erfolgenden Eintritt großer Kälte
iſt ein großer Theil der Gasleitungstheile
dem Einfrieren ausgeſetzt. Es müſſen die
Kellerfenſter dort, wo Leitungen liegen, gut ver-
ſchloſſen und möglichſt verpackt werden auch
die im Keller oder an anderen der Kälte aus
geſetzten Stellen liegenden Gasleitungen und
Gasmeſſer ſind durch Einhüllen in Stroh
und dergleichen zu verwahren. Findet trotz-
dem einmal eine Gasabſperrung ſtatt, ſo
können ſich die Beſitzer der Gasleitungen zu-
nächſt ſelbſt dadurch zu helfen ſuchen, daß ſie
die der Kälte ausgeſetzt geweſenen Theile der
Gasleitung auf vorſichtige Weiſe erwärmen,
durch Einwickeln in heiße Lappen z. B. oder
durch Begießen mit heißem Waſſer, wo das
die Oertlichkeit geſtattet. Vor der Benutzung
von offenen Flammen wird gewarnt, da dies
Mittel in der Hand Unküundiger gefährlich
werden kann. Aehnliches gilt von den
Waſſerleitungsrohren.

Vom Kunſt-Verein in Merſeburg.
Zu der diesjährigen ordentlichen Verſamm-

lung der Mitglieder des Kunſtvereins, welche
auf Grund der Vereins Satzungen am
2. Dezember d. Js. anberaumt und im Plenar-
Sitzungsſaal der Königlichen Regierung ab-
gehalten wurde, fand zunächſt die Verleſung
des Protokolls der vorjährigen Verſammlung
ſtatt, welches genehmigt wurde. Hierauf er
ſtattete der Vorſitzende, Herr Regierungs
präſident Freiherr von der Recke, den
Jahresbericht. Derſelbe hob einleitend hervor,
daß, wenn auch im abßgelaufenen zweiten
Geſchäftsjahre der Verein im Allgemeinen
einen guten Erfolg zu verzeichnen habe, doch
ein kleiner Rückgang in der Mitgliederzahl
und im Beſuch der Ausſtellung zu verzeichnen
ſei. An letzteren trage vielleicht die lange
Unterbrechung der Sonderausſtellung, welche
durch die baulichen Herſtellungen der Aus-
ſtellungsräume veranlaßt ſei, die Schuld.

Erfreulich ſei es und müſſe auch an dieſer
Stelle dankend hervorgehoben werden, daß
die hieſigen ſtädtiſchen Körperſchaften dem
Verein einen Zuſchuß von ein hundert Mark
habe zukommen laſſen. Jn Anbetracht deſſen,
daß die Beſtrebungen des Vereins in erſter
Linie den Einwohnern von Merſeburg. und
dem hieſigen Kunſthandwerk zu Gute kommen,
müſſe erwartet werden, daß jene Körper-
ſchaften den obigen Betrag auch für das
neue Vereinsjahr bewilligen werden.

Aus den weiteren Angaben des Herrn Vor
ſitzenden haben wir hervorzuheben, daß der
Verein im verfloſſenen Jahre 148 Mitglieder
zählte und 485 Perſonen gegen Zahlung des
Eintrittsgeldes die Ausſtellung beſucht haben.
Die Geſammtzahl der Beſucher habe 1487,
die höchſte Zahl an einem Tage 126 und die
kleinſte 2 betragen. An Gemälden ſeien
282 Stück im Geſammtwerth von 96 776
Mark ausgeſtellt geweſen.

Der Herr Vorſitzende hob ferner dankend
hervor, daß der KunſtgewerbeVerein in Halle
a. S. durch leihweiſe Ueberlaſſuug zahlreicher
älterer und neuerer muſtergültiger kunſtge-
werblicher Gegenſtände die Beſtrebungen des
Vereins unterſtützt habe. Die Sonderaus-
ſtellung, in welcher dieſelben aufgeſtellt ſind,
ſei reich beſchickk geweſen von Bildwerken
unſeres Mitbürgers, dem talentvollen Bild
hauers Juckoff, ſowie von nach ſeinen Ent-
würfen gefertigten Möbeln verſchiedener Be
ſtimmung, ferner habe dieſelbe die erſten
Leiſtungen des ſich der Kunſt mit Erfolg zu
gewendeten Herrn Volkmann von hier, ſowie
zahlreiche andere bildneriſche und kunſtge-
werbliche Arbeiten enthalten.

Als ein ſehr erfreulicher Erfolg ſei der
ſtattgehabte Verkauf von Gemälden und
ſonſtigen Ausſtellungs Gegenſtänden zu
bezeichnen, welcher einen Geſammtbetrag von
2100 Mk. ergeben habe.

Herr Regierungsrath Dittmer erſtattete

hierauf Namens der im vorigen Jahre ge
wählten Rechnungs Prüfungs- Kommiſſion
den Bericht über die vergenommene Reviſion
der Rechnungslegung für die beiden letzten
Vereinsjahre, wonach die Verſammlung
Entlaſtung des Vorſtandes bezw. Schatzmeiſters
beſchloß.

Der vom Herrn Geheimrath Beisner er-
läuterte, mit 800 Mk. in Einnahme und
Ausgabe balancirende Haushaltungsplan pro
1901/2 wurde genehmigt und dabei be-
ſchloſſen, für die aus der Sonderausſtellung
zum Verkauf kommenden Gegenſtände eine
Gebühr von 5 pCt. zu erheben.

Bei der vorgenommenen Verlooſung des
aus den diesjährigen Ueberſchüſſen angekauften
Oelgemäldes: „An der Obermühle“ von F.
A. Schmidt Weimar wurde von Herrn Gym-
naſial-Direktor Spreer das Gewinnloos
Nr. 20 aus der Urne gezogen und fiel dem
Jnhaber dieſer Mitgliedskarte, dem Herrn
Amtsgerichtsrath v. Borcke, zu.

Durch Zuruf wurde der bisherige Vorſtand
einſtimmig wiedergewählt.

Von den zur Verhandlung gekommenen
weiteren Anträgen hat für uns beſonderes
Intereſſe die beſchloſſene Abhaltung von Vor
trägen aus dem Kunſtgbiet, auf welche wir
demnächſt noch zurückkommen werden.

Provinz und Umgegend.
Theißen, 1. Dezember. Vergangene Nacht

trieben Spitzbuben in unſerem Orte
wiederum ihr Unweſen. Beim Kaufmann
Bock drangen Diebe vom Garten aus in das
Gehöft ein und ſtahlen aus einem Stalle
fünf Stück Enten, die ſie im Garten des
Nachbars gleich abſchlachteten. Den Um-
ſtänden nach müſſen die Diebe eine genaue
Ortskenntniß beſeſſen haben. Es fehlt bis
jetzt jede Spur von denſelben. Bezüglich der
letzten Einbrüche iſt noch zu kerichten, daß es
die Einbrecher jedenfalls auch auf Grube
„Marie“ bei Deuben und auf Grube „Jacob“
auf den Geldſchrank abgeſehen hatten.

Kröſſuln, 2. Dezember. Dem früheren
antiſemitiſchen Reichstagsabgeordneten Paſtor
Jskraut, welcher ſeit Mitte vorigen Jahres
die hieſige Pfarrſtelle verwaltet, iſt jetzt vom
Konſiſtorium zu Magdeburg die genannte
Stelle endgiltig verliehen worden.

Zeitz, 2. Dez. Die letzten Fahr-
poſten, welche von hier aus nach Kayna
und Pölzig verkehrten, haben am Sonnabend
zum letztenmal ihren Dienſt verſehen und
ſind für fernerhin in Wegfall gekommen, da
ihre Obliegenheiten nunmehr von der neuen
Bahn Wuitz-Gera übernommen worden ſind.
Ein Vortheil iſt mit dieſer Einrichtung für
das Publikum freilich nicht verknüpft, da die
Verbindung durch die Fahrpoſt eine günſt gere
war, als ſie es durch die Eiſenbahn iſt.

Markwerben, 2. Dezember. Der Land-
wirth A. Winter war am Sonnabend
Morgen gewahr geworden, daß ihm auf
ſeinem in der Nähe des Weges nach Tage-
werben belegenen Grundſtücke Kartoffeln aus
der Miete geſtohlen waren. Gegen Abend
beabſichtigte er die geöffnete Miete wieder
zuzudecken. Auf dem Wege traf er in der
Nähe der Miete einen verdächtig ausſehenden

fremden Mann. Als Winther dieſen über
den Grund ſeines Dortſeins befragte, ſprangen
plötzlich noch zwei Fremde, die ſich verſteckt
gehalten, herbei und ſchlugen Winter mit
Knütteln derart über den Kopf, daß eine
Vertheidigung unmöglich war und die drei
Wegelagerer auch unerkannt entkommen
konnten.

Staßfurt, 2. Dez. Bei den Gewerbe
gerichts wahlen hat das ſozjal-
demokratiſche Gewerkſchaftskartell einen voll
ſtändigen Sieg über die hieſigen Hirſch-
Dunckerſchen Gewerkvereine davongetragen:
die Kandidaten des erſteren aus den Kreiſen
der Arbeitnehmer wurden ſämmtlich gewählt.

Staßfurt, 29. Nov. Eine hier weilende
Theatergeſellſchaft führte das Ritter-
ſchauſpiel „Arno“ auf, deſſen Verfaſſer
ein in dem benachbarten Hecklingen
wohnhafter Schneider iſt. Das eigentlich
ernſt ſein ſollende Stück entfeſſelte gleich
beim erſten Akte eine unbändige Heiterkeit.
Die fröhliche Stimmung erhielt ſich während
der ganzen Dauer des Spieles. Faſt in
jedem Akte wurden ein oder mehrere Perſonen
vom Leben zum Tode gebracht oder ſie
endeten durch Gift ihr Leben. Schließlich
waren von acht Perſonen nur noch zwei
übrig geblieben und ein Kind. Der Dichter
wurde vom Publikum herausgerufen und
mit zwei Lorbeerkränzen geehrt.

Erfurt, 2. Dezember. Wie un vor-
ſichtig ſelbſt Erwachſene manchmal mit
dem Meſſer umgehen, zeigt folgender Vor
fall: An einem der letzten Abende ſaß in
einem Reſtaurant der Löberflur ein Buch
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halter am Skattiſch und hackte, während die
Spieler im Skat vertieft waren, mit dem
ſcharfen Taſchenmeſſer nach einem auf dem
Tiſche liegenden Streichholz. Plötzlich ertönte
ein lauter Schrei. Einer der Spieler hatte
mit der linken Hand nach ſeiner Cigarre ge
taſtet und ſaß nun feſt, da das ſpitze Meſſer
den Ringfinger durchbohrt hatte und tief in
die Tiſchplatte gefahren war.

Aus der Altmark, 3. Dez. Jn ge
radezu beängſtigender Weiſe vermehren ſich
in der Altmark und dem eng benachbarten
hannoverſchen Wendlande Raub, Mord,
Todtſchlag und Ueberfälle. Faſt kein Tag
vergeht, an welchem nicht irgend eine Unthat
zu melden iſt. Zu dem an einer Gaſtwirths-
frau in Jagel vollführten Raubmord, zu
dem Raubmord an dem Schuhmachermeiſter
Gens in Hämerten, dem Raubmoro an
dem Gutsbeſitzer Wöllmer in Wendemark
und dem vorgeſtrigen Todtſchlagzim hannover-
ſchen Prezelle, woſelbſt Zimmermeiſter
Ahrend erſchlagen wurde, treten wieder vier
neue Ueberfälle, die ſich geſtern bezw. vor-
geſtern zugetragen haben. Jn der Nähe von
Salzwedel zwiſchen den Dörfern Giebau und
Groß Chüden wurde geſtern der Polizeidiener
Ebeling aus Ritze, welcher ſich mit ein-
kaſſirtem Gelde auf dem Wege zum Amts
vorſtand in Ritze befand, auf offenem Felde
von einem unbekannten Manne angehalten
und mit dem Leben bedroht. Eben wollte
ſich der Bandit auf Ebeling werfen, als
dieſer mit einem dicken Knotenſtock auf ihn
einſchlug und die Flucht ergriff. Jn der
Dunkelheit konnte der nachſetzende Räuber
ihn glücklicherweiſe nicht einholen. Einige
Stunden ſpäter wurde bei dem Dorfe Kuh-
felde ein beſinnungslos auf der Chauſſee
liegender Ackermann aufgefunden, der angab,
von zwei Straßenräubern von ſeinem
Wagen geriſſen, mißhandelt und beraubt
worden zu ſein. Ein anderer frecher Ueber-
fall wurde im Walde bei Oſtheeven auf
den Beſitzer Gieße verübt, auch hier
warf ſich ein Unbekannter mit einem ge-
zückten Meſſer auf Gieße und hätte ihn
unfehlbar ermordet, wenn es dem Ueber-
fallenen nicht gelungen wäre, nach
heftiger Gegenwehr zu entfliehen. Ein
weiterer äußerſt frecher Raubanfall wurde
vorgeſtern auf den Stationshalter der
Eiſenbahnſtation Schönhauſer Damm
verſucht. Kurz nachdem der von Berlin
kommende Perſonenzug am frühen Morgen
die Station paſſirt hatte, erſchien ein Mann
am Schalter, der ein Billet haben wollte.
Der Stationshalter Packebuſch war im
Begriff, das Billet auszuhändigen, als der
Bandit plötzlich einen Revolver zog und auf
den Beamten feuerte. Der Schuß ging
dieſem durch die Hand, Packebuſch ſtellte fich,
trotzdem er getroffen war, ſchützend ſwor den
mit Geld belegten Tiſch, um den Räuber
abzuwehren, doch entfloh dieſer plötzlich und
ganz unerwartet und vergaß dabei, ſein
Packet mitzunehmen; dieſes enthielt
eine goldene Uhr, 90 Mark
Geld und verſchiedene Gegenſtände, alles
Sachen, die der Bandit einige Stunden
vorher durch Einbrüche in Schönhauſen bei
dem Kaufwann Bleiß und dem Bahnwärter
Ritter an ſich genommen hatte. Bei dem
letzten Einbruch ſchoß der Hallunke dreimal
mit einem Revolver auf die im Hauſe an-
weſende Frau des Bahnwärters, Bettſtelle
und Sopha wurden zerſchmettert, die Frau
blieb glücklicher Weiſe unverletzt. Alle dieſe
Schandthaten haben die ganze Altmark in
Aufregung gebracht, die Behörde entfaltet
eine fieberhafte Thätigkeit, aber in keinem
einzigen Falle iſt ſie von Erfolg, weder die
Raubmörder, welche die Unthaten in Jagel,
Wendemark und Hämmerten verübten, ſind
ergriffen, noch hat man die Thäter des Todt-
ſchlages in Prezelle von der Salzwedeler
Kreisgrenze oder der mitgetheilten Ueberfälle
feſtſtellen können.

Vermiſchtes.
Leipzig, 2. Dez. Der Traiteur des Palmen-

garten-Etabliſſements Bieling, ſtellte ſeine Zahl
ungen ein.

Leipzig, 3. Dezember. Jn der Sitzung des
Schwurgerichts wurde dieſer Tage Folgendes
verhandelt: Am Vormittag des 1. Juli hat der
Tuchmachergehilfe Herrmann aus Oberkratzau
in Böhmen, nachdem er am 23. Juni vom 95.
öſterreichiſchen Jnfanterie- Regiment in Turnau
deſertiert war, zwiſchen Lützſcheng und Schkeudiden 60 Jahre alten Handarbeiter Trubenb e
aus Altchemnitz ermordet, dann drei Tage in
Treuenbrietzen gearbeitet und am 8 Juli dort dem
Gaſtwirth Blumenbach an 500 M. und verſchiedene

S geſtohlen. Hierauf iſt Herrmann nach
Sachſen zurückgekehrt und hat ſich am 15. Juli in
Großſchönau bei Zittau erſchießen wollen. Er lag
1 Tag bewußtlos, ſchleppte ſich aber ſchließlich
zum nächſten Gute und wurde dort verhaftet. Er
wurde am Sonnabend vom Schwurgericht zu

baares Polizeigebäude zu,

Welt zu entdecken.

Leipzig wegen Todtſchlags und ſchweren Diebſtahls
zu 15 Jahren Zuchthaus verurtheilt.

Köln, 2. Dezember. Ueber das Eiſenbahn-
unglück bei Buir ſagt der amtliche Bericht
u. a.: Wie durch Verſuche feſtgeſtellt iſt, kann ein
einzelner Mann eine der alten Schienen aus der
urſprünglichen Lage mit einem Ende auf den Kopf
des benachbarten Schienenſtranges legen. Die
Vermuthung eines Verbrechens wird dadurch unter
ſtützt, daß vor etwa 11 Monaten in unmittelbarer
Nähe auf demſelben Gleis eine Holzſchwelle, die
von fernher, vermuthlich von der mehrere Kilometer
entfernten Kleinbahn, herangeſchleppt, und vor etwa
10 Jahren eine Schwelle und Steine auf die
Schiene gelegt und feſtgebunden worden ſind. Jm
erſtgenannten Falle iſt der Urheber nicht ermittelt
worden. Der zweitgenannte Fall hat zu einer Be-
ſtrafung des Schuldigen mit mehrjähriger Zucht-
hausſtrafe geführt. Unfälle ſind bei beiden Vor-
kommniſſen nicht entſtanden. Der Staatsanwalt
ein Kriminalkommiſſar und ein Kriminalſchutzmann
haben bereits am 29. November die nächſt be-
theiligten Perſonen vernommen. Nach derſelben
amtlichen Darſtellung ſind drei Perſonen todt,
nämlich Ehefrau Kraus, 26 Jahre alt, aus Lövenich;
Auguſt Neuſt, 31 Jahre alt, Kaufmann aus Mett-
mann und Gerhard Brück, Clavierſtimmer aus Köln.

Frankfurt a. M., 3. Dez. Wie die „Frank-
furter Zeitung' aus Mannheim meldet, entſtand
in dem Zimmer der Unterprima des dortigen
Gymnaſiums während einer von Profeſſor Zettler
gegebenen Unterrichtsſtunde eine Exploſion. Der
Profeſſor und drei Gymnaſiaſten wurden durch
Glasſplitter erheblich verletzt. Erſterer ſank blut-
überſtrömt und bewußtlos zur Erde.

Wien, 3. Dez. Jn der Station Sollenau der
Aspang-Bahn ſtieß ein aus Oedenburg kommender
Zug mit einem Wiener Zug zuſammen. Drei
Waggons des letzteren wurden zertrümmert, drei
Perſonen ſchwer und neunzehn leicht verletzt.

Kleines Feuilleton.
Ein Berliner Student in Gotha

des Mordes angeklagt. Vor dem Schwur-
gericht in Gotha hatte ſich ein Student der
Berliner Univerſität unter der ſchweren An
klage der Ermordung ſeiner Geliebten zu
verantworten. Der Angeklagte iſt der 24jährige
Sohn des Bürgerſchullehrers Fiſcher in
Eiſenach. Hans Fiſcher, der in Berlin Jura
ſtudirt und, wie ſ. Z. mitgetheilt, während
der Pfingſtferien, die er in Eiſenach verlebte,
die damals 17 jährige Martha Amberg, die
Tochter einer armen Wittwe, tödtete. Fiſcher
hatte ſchon als Schüler des Eiſenacher Gym-
naſiums mit der Martha Amberg ein Liebes-
verhältniß angefangen und war nach Berlin
mit dem Verſprechen abgereiſt, dem Mädchen
die Treue zu bewahren. Jnzwiſchen trat
aber zwiſchen den beiden Liebenden eine Ent-
fremdung ein, und nach der Behauptung des
Angeklagten ſoll das ermordete Mädchen dieſe
durch ihr Verhalten herbeigeführt haben.
Als Fiſcher deshalb zu Pfingſten nach Hauſe
kam, beſchloß er, das Mädchen zur Rede zu
ſtellen. Am Morgen des 29. Mai verließ das
Paar die Stadt, um einen Spaziergang zu
machen. Was hierauf zwiſchen den Beiden
geſchehen iſt, wird wohl niemols ganz auf-
geklärt werden. Als der Angeklagte ſich
Abends gegen 9 Uhr allein wieder in der
Stadt einfand, war er in einem Zuſtande
der ſchrecklichſten Verzweiflung. Nothdürftig
bekleidet, lief er durch die Straßen dem

wo er in abgeriſſenen
Sätzen die Erklärung abgab, daß er ſeine
Geliebte erſchoſſen habe, und um ſeine Feſt
nahme bat. Polizeibeamte fuhren ſogleich
zum Thatorte hinaus und fanden dort die
Martha Amberg entſeelt am Boden liegen.
Die Leiche hatte der Angeklagte mit Blumen
und Tannenzweigen bedeckt und ſe' nen Rock
und ſeine Weſte darüber gebreitet. Wie er
angab, hatte er mit dem Mädchen unterwegs
Streit bekommen und in raſender Eiferſucht
die verhängnißvollen Schüſſe ab egeben. Er
erklärte ferner, daß er ſich ſelbſt auch das
Leben habe nehmen wollen, jedoch nicht den
nöthigen Muth dazu gefunden habe. Nach
der That iſt er dann im Walde umhergzgeirrt,
bis ihn ſchließlich die Reue überwältigte und
er ſich ſelbſt den Behörden ſtellte. Die
Staatsanwaltſchaft iſt der Meinung, daß
Fiſcher das Mädchen mit Abſicht und Ueber-
legung getödtet habe und hat deswegen An
klage wegen Mordes erhoben. Fiſcher war
ſechs Wochen in der pſychiatriſchen Ab-
theilung der Univerſität Jena zur Beobachtung
ſeines Geiſteszuſtandes internirt, doch hat
die Unterſuchung ergeben, daß er vollkommen
zurechnungsfähig iſt.

Die Entdeckung Amerikas in neuer
Beleuchtung. Jn den Schulen hat man
uns immer gelehrt, daß Chriſtoph Columbus
nach einem beſtimmten, genau unmſchriebenen
Plan handelte, als er auszog, um eine neue

Es war allerdings nicht
das Feſtland von Amerika, das er ſuchte,
aber er war überzeugt davon, daß er, wenn
er ſich mit ſeinen weißen Schiffen nach Weſten
wenden würde, eine neue Durchfahrt nach
Indien entdecken müſſe. Das Reſultat ſeiner
Reiſe hatte er nicht vorausgeſehen. Aber
trotzdem läßt ſich bei Columbus kluge Ueber

Strafkammer des

legung, Vorbedacht und ein feſtgeſetzter Plan
nachweiſen. Das ſagt uns wenigſtens die
Geſchichte. Man erzählt ſogar, wie und von
wem der Genueſe zu ſeiner Entdeckungsfahrt
verleitet wurde. Er ſtand in Verbindung
mit einem florentiniſchen Aſtronomen Namens
Paolo Toscannelli. Dieſer Toscanelli war
einer jener mittelalterlichen Gelehrten, die
alles wußten. Nach langem, mühevollen
Nachdenken über die Geographie der Erde
war ihm in ſeinem ſtillen Studirzimmer die
große Erleuchtung gekommen: irgendwo im
Weſten mußte eine neue Welt ſein! Er ſagte
alſo zu ſeinem Freunde Columbus: „Das
iſt Dein Weg; reiſe!“ So ungefähr hieß es
in dem von der Geſchichte als echt aner-
kannten Briefe, den Toscanelli an Columbus
richtete, und dte Florentiner haben es für
nöthig gehalten, ihrem Landsmanne Tos-
canelli, als dem „geiſtigen Vater“ der Ent-
»deckung Amerikas, ein Denkmal zu ſetzen.
Nun kommt aber ein Gelehrter und procla-
mirt nach genauer Prüfung und Vergleichung
der Texte: „Alles Lüge! Man wird die
Statuen wieder niederreißen müſſen!“ Dieſer
Bilderſtürmer iſt Henry Vignaud, erſter
Sekretär der Vereinigten Staaten-Geſandt-
ſchaft in Paris; er iſt in New-Orleans ge-
boren und ſtammt aus einer franzöſiſchen
Familie. Nach ſeinen Forſchungen haben
Columbus und Toscanelli ſich überhaupt
nicht gekannt, und der berühmte Toscanelli-
Brief iſt einfach gefälſcht. Die Entdeckung
Amerikas habe man einem reinen Zufalle zu
verdanken. Ein ſpaniſcher Pilot, deſſen
Namen man nicht kennt (man weiß nur, daß
er aus Andaluſien ſtammte), wurde durch
den Sturm nach unbekannten Meeren ver-
ſchlagen und an die Küſte einer namenloſen
Jnſel geworfen. Als er dann nach Europa
zurückgekehrt war, erzählte er ſein Abenteuer,
und ſo erfuhr's auch Columbus, vielleicht
aus dem Munde des Piloten ſelbſt. Als
kühner Seemann und Freund von Abenteuern
war der Genueſe ſofort Feuer und Flamme
fürden Plan, die namenloſe Jnſel aufzuſuchen.
Man weiß, welche Kämpfe er zu beſtehen
hatte, ehe ihm der König von Spanien die
verlangten Schiffe gub. Wer hat nun aber
die Geſchichte von dem Brief Toscan elli's er-
funden? Columbus iſt es wahrſcheinlich nicht
geweſen, aber ſein Bruder Barthelemi, der
die Wahrheit etwas „verbrämen“ und den
Ruhm ſeines Bruders vergrößern wollte.
Das alles ſoll durch die Forſchungen Vignaud's
jetzt unumſtößlich feſtgeſtellt ſein.

Der Dieb im Zeughaus. Aus Berlin
berichten die Blätter: Der verſuchte ſchwere
Diebſtahl im Zeughauſe vom 3. November
wurde bereits am Freitag vor der erſten

Landgerichts I erörtert.
Als am 3. November gegen 10 Uhr Abends
die beiden Zeughausaufſeher einen Rundgang
durch das umfangreiche Gebäude vornahmen,
fanden ſie in einer Ecke verſteckt einen jungen
Menſchen in zuſammengekauerter Stellung.
Er hatte ſich ſeiner Stiefel entledigt. Eine
Verſtändigung mit ihm war vorläufig nicht
möglich, da er allen Fragen nur die Worte
„Nix deitſch verſteh!“ entgegenſetzte. Die Be-
amten entdeckten bei ihm einen Stechbeutel
und anderes kleines Handwerkzeug, ſowie ein
Stückchen Licht eine Schachtel mit Zündhölz-
chen. Daß man es mit einem Diebe zu thun
hatte, wurde bald klar. Verſchiedene Käſten
mit Werthſachen waren bereits theilweiſe durch
Herausziehung von Schrauben von der Mauer
losgelöſt. Hierzu gehörten in erſter Linie
zwei Käſten, von denen einer die Orden
Kaiſer Wilhelm's I., der andere die Orden
Napoleons I. enthält. Auf der Wache wurde
der Verdächtige ſpäter als der Tiſchler
Frangois Durand aus Belgien feſtgeſtellt.
Er beſtritt, daß er es auf einen Diebſtahl
abgeſehen. Er ſei erſt am Tage zuvor direkt
aus Brüſſel gekommen, um ſich in Berlin
Arbeit zu ſuchen. Am Nachmittage habe er
ſich ins Zeughaus begeben. Um drei Uhr
ſei das Gebäude geſchloſſen worden, ohne daß
er, der ſich gerade weit vom Eingange
befunden, es gemerkt habe. Er habe wohl
oder übel im Zeughauſe übernachten müſſen.
Das Losſchrauben der Käſten ſei nicht von
ihm beſorgt worden. Natürlich glaubte man
ſeinen Angaben nicht, die Polizei wußte
vielmehr, daß von Brüſſel aus eine ganze
Bande von Dieben nach dem Auslande
unterwegs ſei, um die Muſeen zu berauben.
Jm Termine mußte mit Hilfe eines Dol-
metſchers verhandelt werden, obgleich der
Vorſitzende den Verdacht ausſprach, daß der
Angeklagte der deutſchen Sprache keineswegs
ſo unkundig ſei, wie er angab. Der Angeklagte
tiſchte dem Gerichtshofe daſſelbe Märchen
auf wie ſeinerzeit der Polizei. Jn hoch-
gradige Erregung gerieth er, als ihm durch
den Dolmetſcher verkündet wurde, daß
der Staatsanwalt ein Jahr

beantragt habe. Aber die Erregung des An
geklagten ſteigerte ſich zum Entſetzen, als er
das Urtheil erfuhr. Der Vorſitzende, Land
gerichtsrath Dietz, führte aus, daß der Ange-
klagte Gegenſtände haben ſtehlen wollen, die
abgeſehen von ihrem materiellen Werthe, be-
ſonders dem deutſchen Volke werth und theuer
ſeien. Da könne von mildernden Umſtänden
keine Rede ſein. Der Angeklagte ſei zu einem
Jahre ſechs Monaten Zuchthaus, fünfjährigem
Ehrverluſt unter Stellung unter Polizeiauf-
ſicht verurtheilt worden. Händeringend rief
der Verurtheilte: „Pourquoi? Pourquoi?“
Er erklärte aber, Reviſion anmelden zu wollen.

Ein merkwürdiger Fall hat ſich, den
„Breisg. Nachr. zufolge, vor einiger Zeit
auf dem Eiſenbähnle von Mühlheim nach
Badenweiler zugetragen. Ein Freiburger
Herr fand in den überfüllten Koupees dritter
Klaſſe keinen Platz mehr und ließ ſich infolge
deſſen in der zweiten Klaſſe nieder. Als der
Schaffner erſchien und den Fahrgaſt darauf
aufmerkſam machte, daß er wohl den Wagen
verwechſelt habe, antwortete dieſer, daß er in
dritter Klaſſe nicht einen einzigen Platz mehr
gefunden habe. Der Schaffner bat den
Herrn, ſich zu erheben, nahm das Polſt r vom
Platze und ſagte: „So, jetzt fahren Sie
dritter Klaſſe

Ein Unglücksfall von erſchütternder
Tragik traf dieſer Tage eiue ehrsare Hand-
werkerfamilie zu Mörlenbach. Dort ſtarb
der Tünchermeiſter Taufertshöfer. Sein in
einem badiſchen Grenzorte wohnender Sohn
wollte am Beſtattungsmorgen dem ent-
ſchlafenen Vater das letzte Geleite geben,
verfehlte aber in Weinheim den Anſchlußzug
der Weſchnitzthalbahn. Jn aller Eile mar-
ſchierte er darum zu Fuß nach Mörlenbach,
um das Antlitz des Verſtorbenen noch ein-
mal zu ſchauen und ſich dem Leichenzuge an-
ſchließen zu können. Leider aber ſollten ſich
ſeine Abſichten nicht erfüllen, denn infolge
der Aufregung überraſchte den treuliebenden
unterwegs ein Schlaganfall, dem er bald
darauf erlag.

Aus den Händen von Mädchen
häadleru gerettet. Zwei junge Mädchen,
Aniſia Peskow und Wera Karamuſchka
machten in Odeſſa die Bekanntſchaft eines
Mannes Namens Sacharin, der ihnen von
ſeiner Ueberſiedelung nach London erzählte,
wo er ein elegantes Modewaarengeſchäft zu
eröffnen beabſichtige. Er bot ihnen eine
große monatliche Gage, falls ſie mit ihm
reiſen und in ſeinem Geſchäft als
Verkäuferinnen eintreten wollten. Der Mann
war verheirathet, ſo daß die Mädchen abſolut
kein Mißtrauen gegen ihn hegten. Beide
ſagten zu und bald darauf reiſten die drei
gemeinſam nach London. Auf dem dortigen
Zollamt erregten die Mädchen die Aufmerk-
ſamkeit der Geheimpoliziſten, man beobachtete
die Reiſenden, und bald wurde die Entdeckung
gemacht, daß das Ehepaar Sacharin einen
ſchwungvollen Mädchenhandel betrieb. Die
ruſſiſche Botſchaft in London wurde ſofort
vom Aufenthalt der Entführten in Kenntniß
geſetzt und ihr gelang es auch, ſie zu retten,
bevor ſie nach Buenos Aires eingeſchifft
wurden. Dieſer Tage ſind ſi- nach Odeſſa
zurückgekehrt, und zwar glücklicherweiſe noch
heil an Leib und Seele.

Wolfsplage in Lothringen. Seit
dem vor etwa einer Woche erfolgten Winter-
kälte hauſen in der Gegend von Remilly,
etwa 16 Klm. ſüdöſtlich von Metz, die Wölfe
ſo ungeſtört, wie man es in Deutſchland
nicht mehr für möglich halten ſollte. Jn
dem Dorfe Luppy drangen vor einigen Lagen
zwei Wölfe in die Schäferei Girard und
zerriſſen 14 Schafe. Jn einer der jüngſten
Nächte kamen ſie wieder, wobei ihnen fieben
Schafe zum Opfer fielen. Der Verluſt von
zahlreichem Federvieh in der Umgegend wird
ebenfalls auf ihre Rechnung geſeztt. Die
weiten Waldungen jener Gegenden bieten
den Beſtien genügend Obdach, ſodaß ihre
Ausrottung noch in weitem Felde liegt.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Berlin, 3. Dezember. Die Verhaftung

des Vorſtandsmitgliedes der Schöneberger
Spar und Diskontobank Carl G ollin wegen
umfangreicher Unterſchlagungen iſt Zauf
Antrag der Staatsanwaltſchaft durch gie
Schöneberger Kriminalpolizei erfolgt. Die
genaue Höhe der von Gollin unterſchlagen n
Bankgelder iſt zwar noch nicht veſtgeſtellt, die
Summe dürfte aber 150000 Mk. weit über-
treffen.

Köln, 4. Dezember. Jn verfloſſener
Nacht gingen plötzlich in Buir mehrere
Getreideſchober in Flammen auf. Augen-
ſcheinlich hat man es mit einer Bande von
Vagabunden zu thun, die die ohnehin ge
ängſtigten Einwohner in ſtändiger Aufregung

Gefängniß l halten wollen.
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Donnerſtag, den 5. Dezember.

in großer Auswahl.Criſall-,

Preßglas,

Chriſtbaum-
Schmuck.

ſehr billig. Steingut- Teller und

Laummpen un
Kronleuchter

Kaffee-Service, J e er ryice.!Se bristallschüsseln wen Crolaſte ſie aseh-Jerviee.e h in feinem Mufterſchliff Bier Sect- I ſeſenſeene
Bier-Service, B tte ul vie u. Ligueur- Zu gerſchale alLiqueur-Service s erg v en, als Finger chalen, l'afel-s ervice.Weincaraffen, Sturzflaſchen, Küchen-Ptagèren,ff. Tabletts, Holzwaaren, Patent Strahl

Schüſſeln
Cylinder.

Gegenſtände zur
Verſteigerung

übernimmt jederzeit u. läßt abholen.

L. Albrecht. (915
Auktionator, Sand l.

Die Pianoforte-
Handlung von

Krumbholz.
Johannisſtraße 7, (3254

empfiehlt ihre
Jnſtrumente v. Schwechten,

hält

Das

Möbel-
Tranusvportgeſchät

von

Karl Alrich jun.
ſich bei vorkommenden Fällen

beſtens empfohlen. (403

Knker-Cichorien.
Bekömmlich e schmackhaft o sparsam 6 preiswerth.

III

Schuhe
beſte Oualität, empfiehlt (3257

Otto Werner
Praktiſches

Weihnachts- Geſchenk
für Fräulein Back-ſiſchchen Mimi

Ed einen eleganten

Deutscher Schulverein
zur Erhaltung des

Deutſchthums im Auslande.
Ortsgruppe Merſeburg.

Montag, den 9. Dezember,
Abends 3 Uhr
im TivoliRechnungslegung. Vorſtandswahl.

Bortrag von Prof. Witte.
Der Vorſtand.

uKunſt- Verein
zu Merſeburg.

Wegen anderweitiger Jnanſpruch-Krauſe, Lehmann c. Der beste Kaffee-Zusatz. S Tanzſtunden nahme des Herrn Stadtbauinſpektors
Ueberall zu kaufen Fä cl n eng ge Wil ch eS x „ueber den Kunſterziehungstaghee S Dommerich Co., Magdeburg-Buckau. 2 her in Dresden nicht am 17. d. M.

ſondern (3255neueſter Ernte, als:
f. Souchong,

Ruſſiſche und Engliſche

Miſchungen el.
empfiehlt in jeder Preislage (3140
Friedrich Lichtenfeld.

bZiehung Wucher re

Berliner Pferde-

Holßſachen
zum Brennen u. Schnitzen,

Lederſachen
zum Brennen (3256

empfiehlt zu Ausverkaufspreiſen

Otto Werner.

Reizende Neuheiten
in

Naether's Puppen-
Sportwagen

in granat grün, rohrgelb, heliotrop
u. hellblauer Farbe in jeder Preislage

Naether's-Reform-

Schir m fabrikF. B. Heinzel, Halle a S.

Leipzigerſtr. 98. Telephon 2648.

Auswahlſend. gern, Umtauſch bereitw.

10 000 ECEtr.

BRübenſchnitzel,
ab Benkendorf, Stöbnitz oder
Wallwitz ſind abzugeben durch die

Mittwoch, den 183. Dezember,
Abends 3 Uhr

im hieſigen Schloßgarten-Salon ge
halten werden.
3255) Der Vorſtand.
Familienabend

der Altenburg.
Sonntag, den Dezember,

Abends 7 Uhrin der „Kaiſer Wilhelms- Halle“.

„Erpediti Lied dLotterie, Kinderſtühle en Zenſdr es e e t3333 Gewinne, Gesammtwerih L. Waſchmaſchinen, L pae r ar Verſchlus W eih n a ch 8- ingange zu 10 r ung

5 4 v S eder u älft t 2100000, Wringmaſchinen, enden Gans Als daheſtut biete Ortskrankenkaſſe des Maurer
1 ev. 10000 10000
1 a 8000- 8000 empfiehlt billigſt (3179 in Tanne und Fichte verkauft im Abends 8 Uhr.1 5500 5500 II. BRaca Markts, Kinder Tiſche und Stnhle, Ganzen und Einzelnen die Holz- Ordentliche erni-

1 5 000 5000 d d Kinder Schaukeln, handl ung von Versammlung»2 Fahrrad un KinderTrapeze, Gustav Wagner, in der Guten Quell e.“1 m 4000 4000 Nähmaſchinen Handlung. Kinder-Leiterwagen Fremndſich mödſierte Tagesordnung
1 m 3000 3000 Reparaturen in jeder Größe empfiehlt billigſt Wohnun S I. War Tee Waſ t

2 5 2. Wa e aſſenarztes.2 3337 e und neue Bezüge für Emi i Pursche, zu vermiethen 251 3. Vorlegung der neuen Statuten.
zu 3 r Tr 9 gr. Ritterſtraße 25, 1 Tr. 4. V rſchiedenes. (32028 2000 16000 Wringmaschinen-Walzen Neumarkt 73. r ezu 250 3000 blligſt unter Garan tie. (3071 Eine Wohnung Der Vorstand.32 a 200 6400 h Th Gasbeleuchtungs von 8 bis 10 Zimmern nebſt Zu Stadttheater Halle a. F.

0 S ee ee Kö wehör, auch Badeſtube, Balkon und Donnerſtag, d. 5. Dezember 1901.40 zu 100 4000 r er Garten wird zum 1. April k. Js. Abends 7 Uhr.110 m 20- 2200 Saitſcher! s öſtliche aromatiſch ſowie ſämmtliche Neuheiten in oder ſpäter zu miethen geſucht. Die Opernvprobe.

Thees ſind in Merſeburg be Dom 16 I P p1020 u 10- 10200 Otto Werner käuflich. Jenager Glä ſern Komiſche Oper von Albert Lortzing.2100 u 655210500 Johs. Kitscher, Thee Jmport, für Gasglühlicht Zweite Etage, Hierauf: Fee Caprice.
Loose à 1 Mark. 11 Loose 10 Mark.

garantirt prima Walzen,

Berlin SW. 47. (2870

einzig und allein die beſte Ge
währ gegen das Herausſtürzen
der Kinder,

bäume

Weißenfelſer Str. 4, iſt zu ver

gewerks zu Merſeburg.Dienſtag i 10. Dezember,

e e e Bkreiee S B tter Käſ e OD p. miethen und 1. Apri! 1902 zu be- Von heute anCarl „Heintze, z urter a e, 3280 ziehen. Zu erfragen im Comptoir echt Kulmbacher r.
enera lSerilin W. Vnter gen Linde 3. S en gros, kjer, en detail, F mr m r. Pilsener v. C. BergerRobert Neynes billigſte Tagespreiſe. 2 Ein perten 7 r itr t r che düv. Speisen.

S z Geſucht ſofort zur AushülfeKinder Nährzwieback z Otto Gottschalk, S Schreibtiſch um Preiſe von 400 n per 1. ein junges Mädchen oder ungb-
iſt auch zu haben in der 7 S Halle a. S., Gr. Ulrichſtr. 57. S zu verkaufen. Näheres in der Exp. April zu vermiethen. (3110 hängige Frau. Zu erfragen inNeumarkt- -Drogerie. 2 Fernſpr. 2487. S d. Bl. Zu erfragen in der Exped. d. Bl. der Exped. d. Blattes. (3252

J

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

r


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 285.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






